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Weitere Sowiettsuppe « eingeMtotte«
Überroschungserfolge zeigen Schnelligkeit des deutschen Vormarsches / Luftwaffe erstickt alle Wider¬

standsversuche Rückzugsstraßen und Eisenbahnen bombardiert
DNB Berlin , 16. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den erfolgreichen Verfolgungskämpfen im Südab¬
schnitt der Ostfront  mitteilt , wurden am 15. Juli erneut
starke feindliche Kräftegruppen abgeschnitten und eingeschlossen.
Die Schnelligkeit und Wucht der deutschen Vorstöße ergibt sich
aus einer Reihe von lleberraschungserfolgen im Zuge der Durch¬
brüche. So wurde bei einem schnellen Aufklärungsvorstotz ein
feindlicher Flugplatz  mit 15 Flugzeugen genommen.
Eingctesselte Bolschewisten, die einen Ausbruchsversuch machten,
gerieten in eine Panzergrabenstellung , die inzwischen von deut¬
schen Truppen besetzt worden war . In wenigen Minuten waren
neun bolschewistische Panzer abgeschossen.  Jäger¬
bataillone stießen auf eine überlegene feindliche Kräftegruppe,
die sich im dichten Walde sicher fühlte und die die durchbrechen- ,den Deutschen an sich vorbeifluten lassen wollte . Die Jäger-
griffen sofort ein. Es gelang ihnen , durch schnelles Zupackendie gesamte zahlenmäßig weitaus stärkere Feindgruppe zu ver¬
nichten. Einen besonderen Ileberraschungserfolg errang ein
P a n z e r r e g i m e n t, das gestern seinen 760. Feindpanzer
seit Beginn des Ostfeldzuges abschcß. Diese Ziffer wurde er¬
reicht, als das Regiment in schnellem Vormarsch auf einen ab-
gcschnittenen bolschewistischengemischten Verband stieß. Ohne
den Vorstoß abzubremsen, zerschlug- das Regiment diesen Ver¬
band und erbeutete oder vernichtete dabei 47 Panzer und 46 Ge¬
schütze. Mit dem 700. Abschuß dieses Regiments errang gleich¬
zeitig die Panzerdivision , zu der das Regiment gehört, ihren
1000 . Panzerabschuh  und erhöhte die Zahl ihrer im
Ostseldzug bisher eingebrachten Gefangenen auf über 100 000.

Durch rollende Einsätze von Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeugen wurden alle Versuche der Bolschewisten, sich an Fluß¬
läufen und auf Höhenzllgen zu neuein Widerstand festzusetzen,
im Keime erstickt. Zahlreiche Batterien und Geschütze mußten
'nach Volltreffern ihr Feuer gegen die nachstoßenden schnellen,
deutschen Verbände einstellen. Auch die Rückzugsstraßen des"
Feindes und die an ihnen liegenden Ortschaften wurden wäh¬
rend des ganzen Tages mit Bomben belegt und dabei über
200 Fahrzeuge aller Art durch Volltreffer vernichtet. Weiter-
grifsen die Kampfflugzeuge Bewegungen auf den wenigen nach
Osten führenden Eisenbahnstrecken an. Zwei Panzerziige wur¬
den durch schwere Bomben von den Gleisen geschleudert und
zahlreiche Transportzüge schwer getroffen. Deutsche Jäger schossen
bei Vcgleitschutz und bei freier Jagd über dem Kampfgebiet der
südlichen Ostfront 12 feindliche Flugzeuge ab.

reiten , entschloß sich daher der Flugzeugführer , Oberfeldwebel
Richter,  zu einer Notlandung . Mit großem Geschick brachte er
da« brennende Flugzeug bei Nacht in unübersichtlichem Geländezur Erde , und es gelang ihm, den schwerverwundeten Bord-
mnker zu bergen. Oberfeldwebel Richter vollbrachte damit eine-
>e!!pielhafte Tat verantwortungsbewußter Haltung und echterF liegerkameradschajt.

Ter Knilche WeUmMsöericht
Versolgungstämpfe rm SÜdabschnrtt rastlos fortgesetzt .

Verluste des Gegners und eingsbrachte Beute bisher nicht
zu übersehen — Starke Panzerangriffe des Feindes gegen
Len Brückenkopf Woronesch abgeschlagen — Zwei sowjetische
Unterseeboote im Finnischen Meerbusen versenkt — Er¬
bitterte Kämpfe im mittleren Abschnitt der El Alamein-
Stellung — 12VV Gefangene bei Gegenangriff gemacht —
^Britischer Kreuzer durch Bombenvolltreffer beschädigt —
Sechs feindliche Flugzeuge bei Vorstößen britischer Jäger
an die Küsten der besetzten Westgebiete zum Absturz gebracht

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16, Juls.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südabschnitt der Ostfront  werden die Versol-

gungskämpfe rastlos fortgesetzt. Eingeschlosseneund abgeschnit¬
tene Gruppen des Feindes versuchten vergeblich, nach Osten
Lurchzubrechen. Die Verluste des Gegners und die eingebracht«Beute sind bisher nicht zu übersehen. Starke Verbände der Luft¬
waffe griffen die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets an
und zersprengten zahlreiche Kolonnen. Kampfflugzeuge bombar¬
dierten Rostow und mehrere Häfen an der Kaukafusküste.
In kriegswichtigen Anlagen der Stadt Rostow entstanden meh¬
rere große Brände. Ein Frachtschiff wurde durch Volltrefferversenkt.

Gegen den Brückenkopf Woronesch  setzte der Feind seine
starken Panzerangriffe fort. Im Zusammenwirkenmit der Luft¬
waffe wurden sämtliche Angriffe in harten Kämpfen blutigabgeschlagen.

An der übrigen Ostfront nur Kämpfe örtlicher Bedeutung.

Im Finnischen Meerbusen  versenkten Einheiten der
deutschen Kriegsmarine zwei sowjetische Unterseeboote.

In Aegypten  wurden mit starken Kräfte« geführt« An¬griffe des Feindes im mittleren Abschnitt der El Alamein-
Stelluug  abgewiese ». Im Verlaufe der erbitterten Kämpfe
wurden im Gegenangriff 12V« Gefangene gemacht und sin« An¬
zahl Panzerkampswagen und Kraftfahrzeuge vernichtet.

2m westlichen Mittelmrer  wurde ein britischer Kreu¬
zer von deutschen Kampfflugzeuge« angegriffen »nd durch Bom¬benvolltreffer beschädigt.

Bei Vorstößen britischer Jagdflieger an die Rüste« der besetz¬
ten Westgebiete gelang es, im Lause des gestrige» Tages sechs
feindliche Flugzeuge zum Absturz zu bringen.

Der italienische WehrmachtsLericht
Heftige britische Angriffe an der ägyptischen Front abge¬
riegelt — Flugplatzanlagen von Micabba wiederholt ge¬
troffen — Britischer Kreuzer im Mittelmeer beschädigt.

DNB Rom, 16. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Im mittleren Abschnitt der ägyptischen Front  griff der
Feind unsere Stellungen heftig an. Die Angriffe wurden jedoch
überall abgeriegelt, und wir unternahmen sofort Gegenangriffe.
Wir machten über 1200 Gefangene und zerstörten eine beträcht¬
liche Anzahl von Panzern.

Die Luftwaffe nahm mit starken Verbänden an den heftigen
Kämpfen teil und griff dis angreifenden feindlichen Streit¬
kräfte sowie die feindliche Luftwaffe an. Vier Flugzeuge wur¬
den von den tapferen Jägern des vierten Sturmes abgefchoffen,
welche damit seit Beginn der gegenwärtigen Operationen in
Nordafrika ihren 132. Luftsteg errangen. Außerdem fügten
deutsche Flugzeuge der britischen Luftwaffe den Verlust einer
Curtiß und einer Spitfire zu.

Britische Flugzeuge bombardierten Bengasi, beschädigten einig«
Häuser und löteten oder verletzten etwa zehn Araber. Die
Flak zerstörte ein englisches Flugzeug.

Der Flughafen von Micabba  wurde wiederum von un¬
seren und deutschen Luftverbänden bombardiert und seine An¬
lagen wiederholt getroffen.

Von den Operationen des Tages kehrte eines unserer Flug¬
zeuge nicht zurück.

Im Mittelmeer  griffen italienische und deutsche Kampf¬
flugzeuge einen englischen Kreuzer an und beschädigten ihn.

Nrrttttthes Vavlamenissetue
Geheimdebatte über die britische Schiffahrt

Englisches Volk von Churchill mit einer nichtssagenden Erklärung abgespeist
Beispielhafte Tat eines Oberfeldwebels

DRV Berlin , 16. Juli . Im Kcrtnpf mit feindlichen Vvmbern
.erhielt in einer der letzten Nächte ein deutsches Jagdflugzeug
mehrere Treffer , wodurch es in Brand geriet . Der Bordfunker
wurde schwer verwundet und war nicht mehr imstande, mit demFallschirm abzuspringen . Ilm das Leben seines Kameraden zu

Gauleiter Murr vor den BdM-Mhreriimen
nsg Mittwoch nachmittag konnte die Eebietsmädelführerin

Maria Schönberger in der kürzlich eröffneten Führerinnen¬
schule in Schorndorf  erstmals Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  begrüßen. Mit dem Gauleiter waren Obergebietsführer
Sundermann, Kreislsiter Dickert, Waiblingen , und Bürger¬
meister Veeg, Schorndorf, sowie Stadtbaumeister Vogel und
Architekt Dobler, der die Schule umgebaut hat, erschienen.

Nach eingehender Besichtigung des Hauses, über besten ge¬
schmackvolle und zweckentsprechende Einrichtung er sich anerken¬
nend äußerte, sprach der Gauleiter in dem großen, Hellen Schu-
lungsraum des Hause zu den versammeltSn Bannmädelführe-
rinnen des Gebietes Württemberg. In seiner Rede machte er
ihnen Ursachen und Ziele dieses Krieges klar und betonte, wie
wesentlich es sei, daß gerade sie in ihrer Erziehungsaufgabe sichdiese immer wieder vor Augen hielten. Mit eindrucksvollen
Worten entwickelte er aus der-deutschen Geschichte heraus die
Richtlinien für die Zukunft, äderen Erbe einst die deutscheJugend übernehmen'muß. Die 'kommende Generation in den
Grundsätzen und im Lebensziel des Nationalsozialismus stark
und fest zu machen, ist die Aufgabe der heutigen Jugendführuug.
die damit eine große Verpflichtung!übernommen hat. „Denn",
so führte der Gauleiter ans, „wenn wir leben wollen auf der
Welt, vermögen wir es nur auf dem Boden des Nationalsozia--lismu ."

Weiter umriß Gauleiter Reichsstatthalter Murr in packen¬den Worten den internationalen Kampf des Judentums und
ließ erkennen, daß gerade in der Geschichte unseres Volkes die
Grundlagen zu finden seien für unseren heutigen Kampf, und
daß unsere Generation gewillt sein mutz und ist, in diesem
Kampf, der um das Höchste, was der Nationalsozialismus besitzt,entscheidet, auch das Letzte zu opfern.

Der Gauleiter streifte dann kurz die kulturellen Gebiete, auf
denen deutscher Geist von jeher schrittmachend war, und betonte
«besonders, daß es gerade der heutigen Jugendführung Vorbe¬
halten bliebe, schon di« Kleinsten̂ dis den Name» des Führers
'tragen, in die weltumspannende Idee des Nationalsozialismus
emzuführen. Mit herzlichen Worten gedachte er dann noch der
schweren Aufgaben der Hausfrau, die in den gegenwärtigen Ta¬
gen neben denen des Mannes äußerst vielseitig find, und gabdamit den Führerinnen weitere Richtlinien in der Heranbil-

jdung der deutschen MLd«l, der zukünftigen Frauen und Mütterunseres Volkes. - ' '

DNB . Stockholm.  18 . Juli . Wie die Londoner „Daily Meil"zu melden weiß, werde gegen den Beschluß der britischen Regie¬rung, die Debatte über die Schisfahrtslage geheim z» halten.Protest erhoben werden. Eine Reihe von Parlamentsmitglie¬dern unter der Führung des Abgeordneten Shinwell habe am
Mittwoch abend beschlossen, eine Abstimmung in der Frage der
Geheimhaltung zu verlangen. Diese Abgeordneten erklärten, die
durch die Schiffsverluste heryorgerusene Lage sei so ernst, daß dieOesfentlichkeit über die Tatsache informiert werden sollte. Sie
schlagen daher vor, gegen den Regierungsantrag auf Geheimhal¬tung Einspruch zu erheben, der dann erfolgen solle, wenn derSprecher alle Fremden aufforderu werde, den Saal zu verlassen.Gerade weil eben die durch die Schisfsverluste hervorgerusene
Lag« so ernst ist, wird Churchill selbstverständlich auch über die¬ses parlamentarische Zwischenspiel ohne weiteres hinwegqehen.DNB . Stockholm.  16 . Juli . Als kich das Unterhaus amDonnerstag nach der Geheimdebatte über die Schiffahrt ver-

tagte, wurde sür die britische Oessentlichkeitdie folgende lakoni¬sche amtlich« Erklärung im Aufträge des Sprechers des Parla¬ments abgegeben:
„Das Haus besprach die Schifsahrtslage und nahm eine Er¬klärung der Regiernng entgegen".
Das britische Volk, das - wie der Londoner KommentatorRobert Iohnston noch am Donnerstag nachmittag im Nachrich¬tendienst aussührte — zu wünschen wisse, ob „das britisch« Schisss-

raumproblem in der richtige« Weise behandelt und der notwen¬dige Nutze« aus den Schiffswerften gezogen" werde, weiß esnun also ganz genau. Und auch die Welt weiß, daß Churchilles infolge der katastrophalenLage der britischen Schiffahrt nichtmehr wagen kann, seine Schublade zu öffnen.
Churchill bittet Roosevelt « m Einschränkung der private«

Paketsendnngen
DNB Stockholm, 16. Juli . Die täglich wachsende Tonnagenot

hat den Totengräber des britischen Empire zu einem sehr be¬
zeichnenden Schritt gezwungen. In einem an Roosevelt
gerichteten Brief hat Churchill  um eine Einschrän¬
kung der privaten Paketfendungen aus den USA . nach Groß¬
britannien gebeten, weil er hofft, dadurch Schiffsraum für
Kriegsmaterial einzusparen. Das britische Auswärtige Amt hat
bekannt gegeben, daß von jetzt ab die Genehmigung für die Be¬
förderung solcher Pakete nur dann erteilt wird , wenn die Lie¬
ferungen direkt vom amerikanischen Roten Kreuz an das bri¬
tisch« Rote Kreuz gehen.

Bullit in London
DNB Stockholm, 16. Juli . Nach Meldungen aus London ist

dort der berüchtigte Kriegshetzer William Bullit  eingetrofsen,
um im Auftrag Roosevelts mit den zuständigen englischen Stel¬
len über das Schiffsraumproblem  zu verhandeln.
Bullitt , den Roosevelt vor Ausbruch dieses Krieges benutzte,
um durch Versprechungen amerikanischer Hilfe — die später be¬
kanntlich nicht gegeben werden konnte — die Polen , Belgier,
Holländer usw. gegen das Reich aufzuputschen, bekleidet heute
den Posten eines Sonderberaters des USA .-Marineministers.
Er wird jetzt wieder von seinem Gönner zu einer Mission be¬
nutzt, die diesmal , allerdings durchaus anderer Natur ist. Nocham Mittwoch suchte er den Ersten Lord der Admiralität auf.
Wie. Brülitt selbst mitteilte , will er bis zu zwei Wochen in Eng¬land bleiben.

Wieder vier Frachter auf dem Meeresgrund
DNB Berlin , 16. Juli . Stach amtlichen Mitteilungen aus

Washington wurde im Karibischen Meer ein USA .-Handelsschiff
mittlerer Größe v.erienkt, desgleichen ein solches an der Nord-
spitze Südamerikas , sowie der englische Dampfer „Cortona " im
selben Seegebiet . Marineministrr Knox gab in Neuyork be¬
kannt. daß an der Westküste Südamerikas ein Handelsschiff von
japanischen Flugzeugen vernichtet worden ist.
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Europäischer Preisstop
Preiskommissar Dr. Fischböck sprach im Haag

DNB Den Haag, 18. Juli . Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung , Minister a. D. Staatssekretär Dr . Hans Fischböck,
sprach zugleich in seiner Eigenschaft als Eeneralkommissar für
Finanz und Wirtschaft beim Reichskommissar für die besetzten
niederländischen Gebiete im Haag über das Thema „Preis¬
politik in Europa ".

Dr . Fischböck verglich die zwischenstaatlichen Preisbeziehungen
mit den binnenwirtschaftlichen und stellte fest, dag in der zwi¬
schenstaatlichen Preispolitik , wenn der bestmögliche Erfolg für
Essamteuropa erzielt werden soll, eine nach gemeinsamen Zielen
ausgerichtete Gesinnung an die Stelle der Verfolgung egoisti¬
scher Sonderwünsche treten müßte, sowie dies für den inlän¬
dischen Bereich in den meisten Staaten bereits anerkannt ist.
Ein zwischenstaatlicher Preiswucher " würde ebenso zu einer,
Erhöhung des Preisspiegels in den beteiligten Ländern führen,
wie dies durch Preisausschreitungen im inländischen Verkehr
eintreten müßte.

Ein europäischer Preisstop für  den zwischenstaat¬
lichen Warenverkehr dagegen würde sich ebenso nützlich auswir¬
ken, wie die in vielen europäischen Ländern bereits erlassenen
Stopvorschriften für den Jnlandverkehr . Die Wirksamkeit dieser
in einer Reihe von zwischenenstaatlichen Abmachungen bereits
verankerten Grundsätze wird allerdings wesentlich beeinflußt
durch die Entwicklung des inländischen Preisgefüges dieser Län¬
der. Ihnen würde es nämlich auf die Dauer schwer fallen, ihrer
Verpflichtung zur Ausrechterhaltung stabiler Preise und zur tat.
sächlichen Warenlieferung zu diesen Preisen gegenüber dem
Ausland nachzukommen, wenn das Jnlandspreisniveau nicht in
gleicher Weise und aus der gleichen Basis festgehalten wird.

Auch die Festsetzung endgültiger Währungsrela¬
tionen  in Europa geht, wie Dr . Fischböck weiter aussührte,
von der Annahme aus , daß die Bemühungen um Stabilhaltung
der Preise für den zwischenstaatlichen Warenverkehr von Erfolg
begleitet sind. Besonders die kleineren europäischen Länder , die
auf einen Warenaustausch angewiesen sind und bleiben, haben
an dieser Stabilisierung ein vitales Interesse.

Glänzendes Ergebnis der ersten Slratzensammlnvg
DNB Berlin , 16. Juli . Dis am 27. und 28. Juni von An-

gehörigen des Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen Ar-
Leitsfront durchgeführte erste Straßensammlung des Kriegs¬
chilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz hatte ein vorläufiges
«rgebnis von 29 338 981,12 RM . Das Ergebnis der gleichen
ikammlung des vorjährigenKriegshilfswerkes betrug 21887611,76
Reichsmark . Es ist somit eine Zunahme von 7 451000,45 RM .,
Las sind 34,04 Prozent , zu verzeichnen

Schmuggelhasen Wenlschou
Etwa 400 Kilometer südlich von Schanghai schneidet das Ost¬

chinesische Meer tief in das Küstengebiet von Tschekiang ein. Im
Innern dieser Bucht, an der Mündung des Flusses Wu, liegt
die Hafenstadt Wentschou,  die von den Japanern nach har¬
ten Kämpfen endgültig erobert worden ist. Mit dem Fall von
Wentschou ist eine der letzten Hoffnungen Tschiangkaischekszu-
jammengebrochen. Als er nach dem Verlust der Burmastraße
und nach der Abriegelung der südlichen Zufahrtswege von jeder
Versorgung größeren Stils abgeschnitten war , suchte er verzwei¬
felt ?nach einem Ausweg , um mit seinen Verbündeten in eine
neu« Verbindung zu kommen. Unter den Toren , die er nach
Osten aufbrechen wollte , befand sich auch Wentschou, das von
den Japanern im Zusammenhang mit der Besetzung weiter
chinesischer Küstenstrecken schon mehrfach blockiert worden war.
Die Freimachung des Hafens von Wentschou und darüber hin¬
aus der ganzen Provinz Tschekiang  schien dem Tschungking-
regime besonders deshalb sehr wichtig zu sein, weil über den
Hafen von Wentschou trotz aller japanischen Kontrolle immer
noch erhebliche Mengen von Waffen in das Landesinnere ge¬
schmuggelt wurden und weil die Provinz Tschekiang eine äußerst
fruchtbare Landschaft ist. Als die Versuche Tschiangkaischeks, den
Durchstoß zur Ostküste zu wagen , offenkundig wurden , kamen die
Japaner diesem Plan zuvor und begannen ihrerseits mit einem
Vormarsch, der zur Gefangennahme und zur Vernichtung großer
Teile der tschungkingchinefischenStreitkräfte führte , der neue,
reiche Versorgungsgebiete aus dem Tschungkinggebiet herausriß
und der nun auch zur endgültigen Beseitigung des Waffen¬
schmuggels über den Hafen von Wentschou führte . Die Provinz
Tschekiang ist eine der kleinsten, aber dichtest bewohnten und
am besten ausgebauten Provinzen Chinas . In den südlichen
Teil ragen noch die Ausläufer des südostchinesischen Berglandes
hinein , und der Nordosten von Tschekiang dehnt sich btzs in das
Flachland , das dem Jangtsekiang vorgelagert ist. Das Wirt¬
schaftsleben beruht in der Hauptsache auf dem Anbau von Reis,
daneben wird aber auch in erheblichem Umfang wertvoller Tee,
Hanf , Raps und Zuckerrohr produziert . Der Norden von Tsche-
kiang wird von zahlreichen Wasserstraßen durchzogen, die unter¬
einander durch Kanäle verbunden find, die das ganze Provinz¬
gebiet an das Hauptverkehrsnetz der Jangtsekiang «nschließen.
Die wichtigsten Küstenstädte und die Hauptwirtschastsbezirke im

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter* Freitag , den 17. Juli 1942

Abwehrerfolge im Raum von Orel
Ueder 800 Sowjetpanzer außer Gefecht gefetzt — Bomben
auf Transportzüge und Munitionslager — 183 Sowjet-

flugzeuge abgeschosfen
DNB Berlin , 16. Juli . Zu den Kämpfen im mittleren Ab-

schnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Die deutschen Truppen hatten bei der Abwehr feindlicher An¬

griffe im Raum nördlich und nordwestlich Orel  bedeutende
Erfolge . In den harten Kämpfen wurden in der Zeit vom 5. bis
13. Juli durch Truppen des Heeres 340 und durch die Luftwaffe
weitere 106 bolschewistische Panzerkraftwagen vernichtet. Durch
Bomben deutscher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge wurden
darüber hinaus noch 174 Panzer so schwer beschädigt, daß sie
für Len weiteren Kampfeinsatz ausfallen . Außerdem hatte der
Feind schwerste blutige Verluste.

Da der Ersatz der vernichteten Waffen durch wirksame An¬
griffe der Luftwaffe auf den feindlichen Nachschub unterbunden
wurde, war die bolschewistische Angriffskraft  durch
die hohe« Ausfälle an Menschen und Material so geschwächt,
Laß der Feind nach Scheitern seiner Großangriffe am 14. Juki
nur noch' ergebnislose örtliche Vorstöße führen konnte. Als es
an anderer Stelle des mittleren Frontabschnitts im Verlauf
starker feindlicher Panzerangriffe zu wechseloollen Kämpfen um
eine Ortschaft kam, verloren die Sowjets wiederum 53 Panzer¬
kampfwagen.

Aufklärungsflugzeuge überwachten trotz starken Beschusses alle
Bewegungen des Feindes und lenkten das Wirkungsfeuer der
Artillerie auf feindliche Stellungen und Truppenansammlungen
in den unübersichtlichen Waldgebieten . Kampf - und Zerstörer-
jlugzeuge brachten zahlreiche Feld- und Flakbatterien zum
schweigen und verhinderten die Entfaltung der feindlichen An¬
griffe durch Bombenwürfe auf die Panzerspitzen, sowie auf die
Wersorgungsorganisation der Bolschewisten. 169 feindliche Flug¬
zeuge wurden im Laufe der Kämpfe abgeschossenund weitere
84 von Truppen des Heeres durch Infanteriewaffen zum Ab«»
Unrz gebracht. '

Innern der Provinz sind durch Eisenbahnlinien miteinander
verknüpft, so daß Tschiangkaischek nicht nur den Verlust eines
wichtigen Versorgungsgebietes , sondern auch die Preisgabe eines
verkehrstechnisch und strategisch überragenden Gebietes quit¬
tieren muß.

Nach japanischen Frontbertchlen aus Tschekiang  besetzten
japanische Truppen die Stadt Iuian,  20 Kilometer südwestlich
Wentschou. Hiermiet geriet einer der letzten feindlichen Stütz¬
punkte dieser Provinz in japanische Hände.

Bormarsch an der mandschurisch-chinesischen Grenze
DNB Tokio, 16. Juli . (Oad .j Das japanische Nachrichten-

Domei meldet von der Nord-Hopeh-Front : Trotz der großen
Hitze und des unwegsamen Geländes setzen japanische schnelle
Einheiten ihren Vormarsch in der Nähe der mandschurischen
Grenze fort und ziehen den Ring um das 8., 10. und 40 .Regi¬
ment der kommunistischen Chinesen immer enger.

Außenminister Togo sprach in Osaka
DNB Tokio, 16. Juli . Außenminister Togo  sprach am Mitt¬

woch nachmittag in Osaka vor Vertretern der Wirtschaft über
die militärische und politische Entwicklung der Weltlage . Die
glänzenden Siege , die Japan , Deutschland und Italien bisher
erzielt hätten , ließen die Dreierpaktmächte optimistisch in die
Zukunft sehen, während England und USA heute bereits den
allergrößten Schwierigkeiten gegsnüberständen . Es sei klar, Latz
die militärische Entwicklung in Europa und im Pazifik den
Weg zeige, den dieser Krieg nehme. Die Niederlage Eng¬
lands und Amerikas zeichnet sich imnter stärker
ab , auch Tschungking befinde^ ich in einer verzweifelten Lage.
Unter diesen Umständen müsse man an die Agitation der beiden
Feindmächte zu Beginn des Krieges in Eoßostasien denken, als
sie sich damit brüsteten, überall die Offensive ergreifen zu wollen.
Heute jedoch rede man nur von der sogenannten „zweiten Front"
und von Materialunterstiitzung für die Sowjets und Tschiang¬
kaischek, während man bemüht sei, die Verteidigung Australiens
und Indiens zu verstärken. Das britische Empire sei heute zu
vergleichen mit dem letzten Herbstlaub , das den Winterstürmen
ausgesetzt sei. Die an und für sich schon komplizierten Schiffs¬
verhältnisse Englands und Amerikas befänden sich seit einiger
Zeit in einer schwierigen Krise, wobei die Schifssversenkungen
durch die Achsenmächte die Neubauten weit überstiegen. Japans
Haltung im gegenwärtigen Krieg sei klar und fest, fuhr Togo
fort , das Recht sei auf der Seite Japans , Deutschlands und Ita¬
liens , die Niederlage Englands und Amerikas sei früher oder
ipäter gewiß.

Zweigstelle des USA .-Kriegsinsormationsbiiros . Wie der brt«
tische Nachrichtendienst meldet, wird in London eine Zweigstell«
des USA .-Kriegsinformationsbüros eröffnet Damit erhält Lon¬
don eine Filiale des nordamerikanischen Gegenstücks zum bri«
tischen Jnsormationsministerium . Der Einfluß Roosevelts aus
dem Gebiet der Lügenagitation wird also nunmehr direkt bis
in die Londoner Redaktionsstuben ausgedehnt . ^

Rücktritt Tabordas . Der radikale Abgeordnete Damonte Ta-
borda erklärte in einem Schreiben an den Kammerpräsidenten
Cantilo seinen unwiderruflichen Rücktritt aus der Kammerkom¬
mission zur Untersuchung staatsfeindlicher Umtriebe . Die Ab¬
geordnetenkammer Argentiniens hat das Gesuch mit großer
Mehrheit angenommen.

Der neue dänische Finanzminister . Das dänische Finanzmini¬
sterium, de,sen Leitung Minister Buhl nach seiner Ernennung
zum Staatsminister nebey der Führung der Regierung seit dem
Tode Staunings beibehalten hatte , ist neu besetzt worden. Zum
Finanzminister wurde der Vorsitzende der sozialdemokratischen
Partei , Aising Andersen, ernannt.

Noch ein USA .-Sachverstiindiger in England . Roosevelt fährt
mit zielbewußter Hartnäckigkeit fort . England auf kaltem Wege
zu besetzen. Er hat jetzt die Zahl seiner Wirtschafts - und Han¬
delssachverständigen wieder um einen vermehrt : Edward Stet-
tinius ist als sein Beauftragter für das Pacht- und Leihpro¬
gramm in England eingetroffen . Er wird Besprechungen mit
Churchill und anderen verantwortlichen Männern der bri¬
tischen Regierung abhalten und eine Rundreise durch England,
Schottland und Nordirland unternehmen

Angriff aus einer Staubwolke
Spähwagen jagte Besatzung eines britischen Wüstenlagers

in die Flucht.
DNB Berlin , 16. Juli . Bei den Angriffsoperationen der deut¬

schen und italienischen Truppen in Nordafrika ergab es sich
aus der Art des Wüstenfeldzuges, daß häufig kleine, ganz aus
sich selbst gestellte Kräftegruppen überraschende Er¬
folge  hatten . Ein junger Leutnant erhielt den Auftrag , mit
seinem Spähwagen eine ausgedehnte Erkundung in die offene
Flanke des Feindes hinein auszuklären . Tief in der Wüste und
weitab von allen Verbindungen wurde er nach Erfüllung sei¬
ner Aufgabe, die ohne Feindberührung verlief , von einem
Sandsturm überrascht, der mit seinen rötlichen Staubmassen
Menschen und Fahrzeuge bedeckte. Durch das schwierige Fahren
in diesetn Gelände war der Kraftstoffverbrauch höher geworden,
als man vorgesehen hatte . Als der Sandsturm vorüber war und
der Leutnant seine Lage prüfte , wurde er sich darüber klar,
daß der Kraftstoff nicht mehr für die Rückfahrt zur Truppe
aüsreichen würde . Aber er vertraute auf sein Soldatenglück und
hoffte auf eine Begegnung mit Achsentruppen, um seine Ben-
zinvorräte zu ergänzen.

Nachdem sich die beiden Fahrzeuge einige Stunden weiter
durch Sanddünen und Felsklippen hindurchgearbeitet hatten,
Wen die deutschen Soldaten vor sich im flimmernden Sonnen¬
licht ein Wüstelager , ohne erkennen zu können, ob es ein eige¬
nes oder ein feindliches war. „Wo ein Lager ist, muß es auch
Wasser ' und Kraftstoff geben — da muß ich hin !" dachte der
Leutnant und fuhr drauf los . Näher kommend, erkannte er
plötzlich, daß er auf ein britisches Lager zufuhr . Er hielt seine
Fahrzeuge in einer Dünenmulde an , beobachtete den Feind
ünd*beschloß, anzugreifen , zumal die Sonne und der von hinten
Kommende Wind zu einem Täuschungsmanöver günstig für ihn
standen. Cr ließ an di« beiden Fahrzeuge einige Stricke und
HiMre Werkzeuge aus dem Werkzeugkasten anbinden und
Wr . los.

Die nachschleifenden Seile und Geräte bewirkten eine riesige
Staubwolke , die der Feind vor den Fahrzeugen hertrug . Aus
ADr Sandwolke heraus eröffneten die deutschen Soldaten,
AE85 nahe genug herangekommen waren , das Feuer auf die

Briten , Lie einem' Angriff von Panzerkampfwagen
" ^ 'DlMWstehen Akmbten. She sich die Briten zu einer Ab-

„EzusarNnvensMktzen konnte« , waren die deutschen Fahr-
MtzttöN ' unL^WrfWm einige Sicherungspostierungen mit-
Dhtchr Mafchmengewehren . Nur ein alter britischer Kolo-

naHrMmt ^kchchß' mit  seinem MG . in die Geschoßgarben
, . Mdcm KMbwolken hinein . Einen Augenblick erkannte

^r Leutnatü ' hürch die Staubwolken seine Gegner.
Obwohl von einem Zufallstreffer verwundet , lenkte er sein

Fahrzeug um und brauste geradenwegs auf den Kampf¬
stand des Briten  zu . Mit polterndem Krachen begrub der
Spähwagen den Sergeanten und sein Maschinengewehr unter
sich, doch blieb das Fahrzeug selbst im Schützenloch stecken. Der
deutsche Offizier und seine Begleitung sprangen ab und bra¬
chen mit Feuerstößen ihrer Maschinenpistolen den letzten feind¬
lichen Widerstand , während die Besatzung des Kübelwagens
die in die Wüste fliehenden Briten beschoß. Als sich die Staub¬
wolken vrzogen, sahen die deutschen Soldaten , daß sie ein gu¬
tes Dutzend Briten gefangen  und daß einige deutsche
Soldaten , die bei einer früheren Erkundung weniger GlüL
hatten , aus der Gefangenschaft befreit  waren.

ganzen Tag liegt , noch Engländer frei herumlaufen . Auch deut¬
sche Landser tragen schon mal erbeutete britische Stahlhelme.
Immerhin , Vorsicht ist angebracht . Er fährt zurück, alarmiert
eine kleine Zahl bewaffneter Männer und fährt von neuem
mit vor, nun dichter an das merkwürdige Lager heran . Da
sieht er, daß es wirklich Engländer  sind . Schon nach den
ersten Warnungsschüssen heben die Briten , die größtenteils im
Wasser badeten , die Hände . Es werden gefangen genommen,
ein britischer General und 25 Offiziere und Mannschaften . Dazu
erbeutet der Stabsarzt einen 8 Zylinder Ford de Lux-Per-
sonenwagen . Einer der Sengländer , ein Sergeant , sagt aus:
„Es ist ja alles gleich, der Krieg ist für uns doch bald ver¬
loren !?'

Ein andermal sucht dieser Stabsarzt das Schlachtfeld nach
Verwundeten ab. Dabei gerät er weit von den eigenen Linien
weg. Plötzlich kommt er vor einen Stacheldraht . Eine schmale
Piste führt entlang . Auf der anderen Seite sind Minenfelder,
wie die Karte sagt. Da sieht er sich einem englischen Posten
gegenüber . Hinter dem Posten englische Stellungen . Der Stabs¬
arzt , der gedanklich mehr bei seinen Verwundeten weilt als
auf solche Abenteuer gefaßt ist, ist im Augenblick so verwirrt,
daß er stoppt und den Posten , nur um die Verlegenheit irgend¬
wie zu Überdrücken, ganz naiv fragt : „May paß ?" Der Posten,
sei es nun , daß ihn diese unerwartete Frage in eigener Sprache
so verwirrte , oder ob das leuchtende rote Kreuz ihn unschlüssig
machte, schüttelte den Kopf : „No, no !" und gibt mit lässiger
Geste Zeichen zur Umkehr.  Unser Stabsarzt wirst auch
sofort seinen Wagen herum und fährt so schnell der Motor es
zuläßt , den gekommenen Weg zurück, heilfroh , als er zwei Kilo¬
meter hinter sich hat ; denn weiter schießen die englischen Kara¬
biner auch nicht.

Seit Tagen waren fie vorwärts gegangen , ohne viel Schloß
und ohne größere Ruhepause . Der fliehende Engländer mußte,
weiter verfolgt werden . Uebermenschliches ist da im heißen
Afrika geleistet worden . Nachts rollt sich eine Flak -Batterie z»
kurzer Rast zum Igel zusammen. An den Fahrzeugen , neben
den Geschützen, auf Wagenpolstern oder einfast in dem Sand
der Wüste sinken die Männer sofort in Schlaf. Zelte bauen,
Betten aufschlagen — das wären ja kostbare Minuten Schlafes,
die verlorengehen würden . Außerhalb des Pulks hat sich ein
Kanonier  niedergelegt . Er schläft zum ersten Male seit
mehreren Tagen wieder einen tiefen Soldatenschlaf.  Er
hört auch nicht, wie nach wenigen Stunden , als der Mond auf-
zieht, zum Weitermarsch gerufen wird . Er hört nicht, wie Kame¬
raden nach ihm rufen , ihn zwischen Dornbuschgestrüpp und in
Splitterlöchern suchen, es aber schließlich aufgeben in der An¬
nahme, er sei auf einem anderen Fahrzeug untergekammen.
Da will es der Zufall , daß noch in der gleichen Nacht ein ver¬
sprengter Panzeer die Liegestatt aufsucht. Die Besatzung findet
t« n schlafenden deutschen Soldaten . Die Männer rütteln ihn,
rufen , er rührt sich nicht ! „Tot !" denken sie. Wir werden ihn
morgen , wenn es hell ist, begraben !" Damit legen sie sich selber
schlafe». Am nächsten Morgen richte» sie ein Splitterloch ent¬
sprechend her und zimmern ein Holzkreuz. Wie sie aber den
vermeintlichen Toten hineinbetten wollen , richtet der sich höchst
verwundert auf und meint : „Donnerwetter , das war
mal ein Schlaf !" Die überraschten Panzermänner nahmen
den nicht minder erstaunten Kanonier gerne mit zu ihrer Ein¬
heit vor.

Seltsames vom Krieg in Afrika!
»Der Krieg ist für uns doch bald verlöten !- — Der Schlaf

des Gerechten.
Von Kriegsberichter Horst Kanitz

DNB . . . 16. Juli . (PK .) Tief drin im ägyptischen Gebiet
liegt der Stab eines Sturm -Flak -Negiments . Das Gelände ist
gerade von Engländern geräumt worden . Das unheimlich treff¬
sichere Feuer der 88 und die nachstoßendeu Panzer haben jede»
Widerstand ausgehoben. In unmittelbarer Nähe, hinter ein
paar Hügeln und einem Saum vo« Düne «, rauscht das Meer.
Und keiner der Offiziere und Männer ahnt , daß oben hinter
Kue» Hügeln , von Kalksteiufelfe» und ein paar kümmerliche«
Palmen verborgen , ein englischer BrigadesiaL,  dessen
Nachrichtenverbindungen unterbrochen sind, nervös wartet , bis
lne Funkverbindung wieder hergestellt ist. So liege« fich di«
feindlichen Stäbe gegenüber , kaum 50 Kilometer von einander
entfernt , und keiner ahnt etwas vom Dasein des andere ». Am
die Mittagszeit fährt der Stabsarzt  zum Baden aas Was¬
ser. Er fährt in einem englischen Beutefahrzeug . Da steht er
Zelte , Soldaten , die herumlaufen . Einige von ihnen tragen
Stahlhelme , falsche Tommyhelme . Das Fahrzeug des Stabs¬
arztes wird nicht weiter beachtet. Der deutsche Arzt stutzt. Zwar
kann er nicht denken, daß hier , wo der eigene Stab schon den

Zusammenstöße zwischen Aegqptern und englischen Soldaten
DNB Madrid , 16. Juli . In Gibraltar aus Kairo eingetroffen«

Nachrichten berichten von blutigen Zusammenstößen zwischen
ägyptischen Gruppen und englischen Truppen , wobei auf beiden
Seiten Tote zu verzeichnen waren.

Stefani berichtet aus Istanbul über diese blutigen Zusammen¬
stöße zwischen Aegypter» und englischen Soldaten noch folgend«
Einzelheiten : In Kairo fand am 13. Juli ein ernster Zusam¬
menstoß zwischen ägyptischen Staatsangehörigen und englischen
Soldaten statt . Auf die Nachricht hin , daß 40 Aegypter von den
britischen Behörden verhört werden sollten, hatte sich vor dem
britischen Kommando eine große Menschenmenge angesammelt.
Als die Aegypter nach einigen Stunden unter starker mili¬
tärischer Bewachung abtransportiert wurden , brach die Menge
in Schmährufe auf England aus und versuchte, die Gefangenen
zu befreien . Die englischen Soldaten eröffneten daraufhin das
Feuer und töteten sieben Aegypter. Die Zahl der Schwer- und
Leichtverletzten konnte nicht festgestellt werden, da diese von
der Menge bereits vor dem Eintreffen der englischen Verstär¬
kungen in Sicherheit gebracht worden waren . Auf englischer
Seite gab es zwei Tote und zahlreich« Verletzte. Der stellver¬
tretende Chef der britischen Polizei , Fitz Patrick, ließ zahl¬
reiche Verhaftungen  vornehmen . Außerdem erließ er
ein Ansammlungsoerbot und ließ sämtliche öffentlichen Gebäud»
und Straßenkreuzungen von englischen Wachen besetzen.
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Letzte AatheiOte«
Brite « veranlaßten Verhaftungen ägyptischer Eisenbahner
DNV . Tunis.  17 . Juli . In den letzten drei Woche« wurde,wie man ans Kairo erfährt , eine große Anzahl Personen des

ägyptischen Eisenbahnpersonals verhaftet . Die Verhaftungenersolgteu aus politischen Gründen . Die britischen Behörden be¬fürchten Sabotaqehandlungen . Da infolge der Entlassungenbereits Betriebsstörungen eintreten , werden augenblicklich Schritteunternommen , um eine Anzahl der Verhafteten wieder sreizu-lassen und ihren Arbeitsstellen zurückzugeben.
Japanische Schiffsbauschulen in Nagasaki

DNV . Tokio.  17 . Juli . sOstasiendienst des DRV .) Wie Do-mcj meldet , wird in Nagasaki demnächst die erste fapanisch«
Schifssbauschule eröffnet.

Antikommunistische Broschüre der portugiesischen Legion
DNB . Lissabon,  17 . Juli . Von der portugiesischen Legionwird zurzeit eine Rede verbreitet , die auf einer Kundgebungder Staatsjugend in Porto gehalten wurde und die kennzeich¬nend ist für den revolutionären und antikommunistischen Geistdes kämpferischen Teils der Legion. In ihr heißt es u. a.:Es sind vielleicht keine Kommunisten , aber Kommunisten¬freunde, die unter dem Borwand einer geheuchelten Sympathiefür ein Land mit dem wir durch eine Allianz verbunden sind,

allcnthalten laut verkünden , das, die Sowjetunion sich geändertund der Kommunismus sich im Sinne der Ordnung gewandelthabe. Aber sind solche Elemente wirklich nur Kommuniftcn-freunde ? Nein , es sind Kommunisten ! Wir wissen genau , wassie im Schilde führen und worauf sie hinauswollen , und wirrufen ihnen laut unser „Halt !" entgegen . Wir kenne,, ihre ge¬heimen Ziele sehr wohl und wissen, wie sie zu bekämpfen sind,wo immer wir auch hcrausgesordert werden . Genau wie im
Spanienkrieq geht unsere Sympathie zu denjenigen , die dieHelden des neuen Zeitalters sind und die, indem sie die grau¬same Härte eines lange « Winters ertrugen , ihren Willen alsEuropäer und Träger der Zivilisation durchzusetzen vermochten.

Die feierliche Beisetzung des ehemaligen argentinischen
Staatspräsidenten

DNV . Buenos Aires.  17 . Juli . Die sterblichen Ueber-reste des verstorbenen früheren Staatspräsidenten von Argen-

17. Juli : Georg Ritter von Schönerer . „Vater des Anti¬
semitismus " in Wsen geboren.

-tz

Hervorragendes Ergebnis
der Altkleider - und 2. Reichsspinnstoffiammlung

Die Altkleider - und Spinnstoffsammlunq hatte im Kreis Calwfolgendes Ergebnis:
157 Männer -Anzüge, 2011 Männerjacken . 1081 Männerwelten.1639 Männerhosen . 556 Männermäntel , 617 Männerhütc und-Mützen, 151V Sonstiges . Zusammen : 7565 Stücke.
1155 Frauenkleider , 333 Frauenmäntel . 913 Frauenblusen . 513

Fraueujacken . 832 Frauenröcke, 121 Frauenkittcl 132 Frauen-schürzen, 1831 Sonstiges . Zusammen : 6263 Stücke.
53 651 Kilogramm Alt -Spinnstoffe.
Die Träger dieser vorbildlichen Gemeinschaflsleistung warenwieder die Politischen Leiser und die NS .-Frauenschaft . Einevon den Schulen zusammen mit der HI . durchgeführte Stoff¬aktion hat wesentlich zu dem Gesamtergebnis beiqetragen . Dasdiesmalige Aufkommen an Altspinnstoffen hat nahezu das Re¬sultat der ersten Reichsspinnstoffsammlung erreicht und dies,obwohl inzwischen neben der großen Winterwollsammlung lau¬fend Erfassungen durch die Schulen stattqefunden haben . Jeden¬falls hat der Kreis Lalw seine schon oft bewährte Opferfreu¬digkeit erneut bewiesen.

Wo fi«b alte Giebel neige«
Vom Zauber unserer Kleinstädte

Der deutschen Kleinstadt , ihrem Zauber und ihrer Traulich¬keit ist schon manches hohe Lied aus berufenem Munde gesungenworden . In den letzten Jahren ist uns die Schönheit der klei¬nen Städte des Landes erst recht wieder geschenkt und nähergebracht worden dadurch, daß das von den Vätern geschaffene,schönklare Fachwerk neu zu Ehren kam und unter dem Verputz
hervorgeholt wurde , unter dem es manches Jahrzehnt hindurchunverdient schlummerte. Heute freuen sich die deutschen Menschenwieder an der schlichten, geraden Wertarbeit der Zimmerleutevon einst, die mit festen Füßen auf der Erde in ihrem Berufstanden und Bauten von Dauer und von Ehrfurcht gebietendemAeußeren schufen. Wo sich solche Giebel neigen und von versun¬kenen Zeiten reden , ist es gut sein. Wir empfinden es bei jedemSchritt , den wir in einer unserer Kleinstädte tun . namentlichzur Frühlings - und Sommerzeit . Friedlich still und sonnen-Lberschienen liegen die Gassen, vor den alten Häusern lagertdas Brennholz , das vorsorgliche Hände für den Winter sam¬melten . Blumenstöcke vor den Fenstern erinnern an das liebe¬volle Walten zarter Hände und an Menschen, die Sinn für Schön¬heit und für alles Blühen haben . In den breit hingelagertenHäusern sind Bürgerfleiß . Rechtlichkeit und Beschaulichkeit da¬heim. Und wie über einem solchen Bilde inniger Friede derdeutschen Heimat liegt , so schwingt auch heute noch das gemüt¬volle Dichterwort Heinrich Anackers mit:

„O. das ist schön
Durch kleine Städte gehn
Einen Tag verweilen und auch eine Nacht
Uralte Häuser , alte Giebel sehn
Holdes Gesicht, das hinter Geranien lacht . ."

> Wie sehe« km Sklmr
„Das Mädchen von Fanö"

Hans Schweickart,  dem wir den schönen und reifen Film..Befreite Hände " verdanken , hat für die „Bavaria " einenweiteren Film geschaffen: „Das Mädchen von Fanö ". Hierwird das Lred einer kämpferischen Liebe, anvaltiger Leidenschäften, das wilde und doch schöne Lied vom Meer und seinenMenschen gelungen Mit dem stürmischen Meer als Hintergrund
und dramaturgischem Faktor ist ein Film entstanden , der sich in sei¬nem Gehalt und seiner Durchführung auf der betont hochge¬legenen Linie der Schweikartschen Filme bewegt . Dieses Mäd¬
chen von Fanö hat zwei Männer kennengelernt . den munteren
Draufgänger Ipke und den schwerblütigen Grübler Frerk . El¬fterer gewinnt sie für sich, aber die Begegnung war ihm nurein Abenteuer . Das erkennt das Mädchen , als sie in sein Hauskommt, um ihn zu holen , und sich seiner Frau gegenllbersieht.Das ist ein schwerer Schlag für sie. Ihr Glück und ihre Hofs-nung zerbrechen. Ein langer dornenvoller Leidensweg beginnt,bis sie schließlich erkennen muß. daß ihre Heimat bei Frerk ist.Dwses Frauenschicksal wird von Brigitte Horney wiedergegeben.Sie ist als eigenwillige Darstellerin ungewöhnlicher charakter¬voller Frauengestahten bekannt . Ihre beiden Partner sind

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafters_
timen . Ortiz . sind am Donnerstag vormittag unter besonderen
militärische « Ehren zur letzten Ruhe geleitet worden . Zuvorwidmete der argentinische Außenminister Ruiz Guinazu , imNamen der Regierung am Sarkophag im Weiße» Saal desCasa Rosada dem Toten die Abschiedsworte. Nach dem Gottes¬dienst bewegte sich der Trauerzug durch ein Spalier , das 7 0ÜÜMann Militär und die Bevölkerung bildeten , zum Friedhof.

Reichsarbeitsführer Hierl empfing den Kommandeur des
flämischen Arbeitsdienstes

DNV . Berlin,  17 . Juli . Anläßlich seines Besuches in der
Rcichsarbeitsdienstleitung hat Reichsarbeitssührcr Hierl denKommandeur des flämische« Arbeitsdienstes , van Thillo , am
Donnerstag morgen empfangen . Ban Thillo hatte außerdemnoch Besprechungen mit dem Chef des Stabes , Obergeneral-arbeitssühre , Dr . Decker.

Förderung der beiderseitigen Zusammenarbeit . Im Rahmen
der anläßlich der 11. deutsch-italienischen Jndustrietagung be-,
schlossenen Förderung der beiderseitigen Zusammenarbeit aufiindustriellem Gebiet fanden am 11. und 15. Juli Arbeitstagungen,
der deutsch-italienischen Fachgruppen für Marmor , Naturstein,
Schiefer, Lebensmittelindustrie und anderer Wirtschaftsgruppenin Venedig statt . Die Beschlüsse sehen eine immer engere Zu¬
sammenarbeit zwischen den einzelnen Industriezweigen der bei¬
den Achsenmächte vor.

Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft an Eeheimrat
Dr . Dr . h. c. Pfeiffer . Der Führer hat dem ordentlichen Pro¬
fessor em. Geheimen Medizinalrat Dr . Dr . h. c. Wilhelm Pfeifferin Berlin -Südende aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebens --,
jahres in Anerkennung seiner Verdienste um die Erforschung:von Pferdekrankheiten und um die Veterinär -Chirurgie dis'
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der Weltkampf gegen Bolschewismus und Plutokratie . In
Anwesenheit des Militärbesehlshabers im Generalgouverne¬
ment , General der Kavallerie Freiherr von Einath , und desGenerals der Fliegen Somme ervffnete in Krakau Eeneral-
gouverneur Reichsminister Dr . Frank die von der Hauptabtei - ,
iung Propaganda in der Regierung des Generalgouvernements!
gemeinsam mit der Wehrmacht aufgebaute Ausstellung „Der^Weltkampf gegen Bolschewismus und Plutokratie ".

Joachim Gottschalk  und Gustav Knuth.  Blinde Liebeund trotziger Haß entfesseln einen Kampf auf Leben und Tod,der Prüfstein einer Kameradschaft wird . Fritz Schlang.
E «lekü»tevrr«gen -uv ^ivaftsahvzeuge

in land - und forstwirtschaftlichen Betrieben
Die Erleichterungen für Kraftfahrzeuge und Anhänger undfür deren Fahrer , die abweichend von Bestimmungen der Stra-ßenverkehrs -Zulassungs -Ordnunq zugestanden worden sind, wennes sich um Fahrzeuge in land - und forstwirtschaftlichen Betriebenhandelt , gelten auch dann , wenn diese Fahrzeuge Fahrten aus¬führen . die über die landwirtschaftliche Gemarkung hinaus fz.V.in Städte ) führen , oder wenn sie Güter befördern , die nicht Er¬zeugnisse oder Bedarfsgüter des Betriebes im engeren Sinnesind sz. V. Baustoffe für Wohngebäude ). Beim Einsatz' für ge¬werbliche Zwecke fall- n grundsätzlich diese Erleichterungen weg.Für die Dauer des Krieges hat der Reichsverkehrsminister

genehmigt , daß die zulassungsrechtlichen Erleichterungen so langegewährt werden können, als der Einsatz der Fahrer und Fahr¬zeuge überwiegend in land - und forstwirtschaftlichen Betriebenerfolgt.

Uittzts darf im Walde umSomme« !
Zur Ergänzung der Ernährungslage im Kriege ist es dringenderforderlich , wesentlich stärker als bisher Beeren , Pilze undWildgemüse im Walde zu erfassen. Der Reichsforstmeister hat im

Einvernehmen mit den beteiligten Stellen angeordnet , daß alle
Waldeigentümer und sonstigen Nutzungsberechtigten verpflichtetsind, das Sammeln von Beeren , Pilzen und Wildgemüsen auchaußerhalb der öffentlichen Wege zu gestatten , soweit sie dieseErzeugnisse nicht selbst ernten oder ernten lassen. Sie sind berech¬tigt , das Sammeln von der Zahlung einer Gebühr und der Aus¬stellung eines Sammelscheins abhängig zu machen. Sie könnenauch das Betreten des Waldes örtlich und zeitlich beschränken,wenn dies zur Erhaltung der Ordnung im Walde und zur Er¬haltung seltener Tiere und Pflanzen dringeird erforderlich ist.Die Sammelgebühr für das Kalenderjahr darf höchstens für dasSammeln zur Verwertung im eigenen Haushalt je Familieeine Mark betragen . Für das Sammeln gegen Entgelt dürfenje Person drei Mark , bei Familien jedoch nur für die erstePerson drei Mark und für jedes weitere Familienmitglied 5VPfennige erhoben werden , für stas Sammeln durch Schulen undHitlerjugend je Einheit fünf Mark . Soweit bisher Beschränkun¬gen für das Sammeln nicht bestanden und Gebühren nicht erho¬ben wurden , bleibt es dabei.

Der Ernte entgegen
^ Die Heuernte ist fast überall zum Abschluß gebracht. Aber
schon kündet sich in den Fluren unserer Heimat ein neuer Ernte¬
abschnitt an . Der Roggen und Gerste gehen der Reife entgegen.
Ein prachtvolles Bild lebendgewordrner Erdenkraft bietet sich
dem Auge. Schon neigen sich in den wärmeren Teilen des Gaues
die Aehren zur Seite , ein Zeichen, daß die Fruchtbildung schon
weit vorgeschritten ist. Wenn die Sonnenstrahlen auf das wal¬
lende Getreidefeld herunter strahlen , dann beginnt ein Knistern

,in den Halmen , das man als untrügliches Zeichen des Reise-Prozesses bezeichnen kann. Unmittelbar über dem Boden haben
di« Halme zum Teil schon eine gelbliche Färbung angenommen,
die nun von Tag zu Tag stärker zur Geltung kommt, bis danndie Vollreife und damit die Zeit der Ernte herangerückt ist.

Jetzt ist es für die Landwirtschaft an der Zeit , alles für die
Getreideernte vorzubereiten . Die Maschinen und Arbeitsgeräte
müssen nachgesehen und in Ordnung gebracht werden . Die Ge¬
treideernte duldet keine Verzögerung . Je schneller sie einge¬
bracht wird , umso geringer ist das Risiko deg Verlustes , de« !
wir im Interesse der Ernährungsficherung unter allen Um«!ständen vermeiden müssen. " ^ ^ ^

Preisstop im Erundstiicksverkauf
Das Reichsgericht hatte sich in einem Urteil vom 30. Januar

1911 auf den Standpunkt gestellt, daß Grundstücksverträge, die
gegen den Preisstop verstoßen, in vollem Umfange nichtig sind.
Daran war in der Literatur die Forderung geknüpft worden,daß die Preisbehörd « den Verkäufer zwingen können müsse,
das Grundstück zu dem behördlich herabgesetzten Preise zu ver¬
kaufen. Auch der Reichskommissar für die Preisbildung hattein einem Erlaß unter gewissen Gesichtspunkten diesen Stand¬
punkt vertreten . Dem war das Reichsgericht in einer weiteren
Entscheidung vom 29. November 1911 entgegengetreten und
hatte festgelegt, daß sich die Preisbehörde auf die Beanstandungzu beschränken habe. _ _ .

Freitag , den 17. Juli 1912
Nunmehr klärt eine Verordnung über die Preisüberwachung!und die Rechtsfolgen von Preisverstößen im Erundstücksverkehk!

vom 7. Juli , die am 29. Juli in Kraft tritt , die Lage. Die Ver¬
ordnung trägt die Unterschrift Eörings . Es wird festgelegt,',daß Kaufverträge der Preisbehörde zur Prüfung vorzulegen. .sind und daß diese Behörde auf Antrag eines Vertrags»teils die Angemessenheit des Entgelts bereits vor Ab -!
schluß des Vertrages z-u prüfen  hat . Im Grundbuch!
soll der Erwerber nur eingetragen werden , wenn eine Unbe- !
denklichkeitsbescheinigung der Preisbehörde beigebracht worden
ist. Diese Bescheinigung gilt gegebenenfalls als Bewilligung^
einer Ausnahme vom Preiserhöhungsverbot . Beanstandet die
Preisbehörde das vereinbarte Entgelt , so ist der Vertrag nich¬
tig . Es gilt jedoch das von der Preisbehörde als zulässig be-
zeichnete Entgelt als vereinbart , wenn der Veräußerer sich dem
Erwerber gegenüber mit diesem Entgelt einverstanden erklärt,'
cder, wenn der Erwerber oder ein Dritter als Rechtsnachfolger!
des Erwerbers im Grundbuch als Eigentümer eingetragen wor¬
den ist. Der Veräußerer ist zur Erteilung des Einverständnisses
verpflichtet, wenn die Verweigerung nach den besonderen Um¬
ständen des Falles gegen Treu und Glauben verstoßen würde . ^Eine Klagemöglichkeit auf Erteilung des Einverständnisses ist!
vorgesehen. Die neuen Vorschriften stnd auch auf Verträge , diesvor» dem 20. Juli abgeschlossen worden sind, unter besondere« ,)
Umständen anwendbar . Ein Entgelt , das über dem vereinbarten^
liegt , kann vom Erwerber nunmehr ohne weiteres zurückver- ,
langt werden. Entgegenstehende Vorschriften des Bürgerlichen^Gesetzbuchessind nicht anzuwenden.

Schnupfen im Sommerwind
Mitten an warmen Sommertagen ertönt mitunter ein kräf¬

tiges Niesen. Menschen, die es hören , lachen: wie kann man sichim Sommer erkälten ? Erkältungen gehören bekanntlich in den
Spätherbst . Es ist wenig bekannt, daß die Erkältungsgefahrgerade im Hochsommer am größten ist. Denn nicht die niedrige
Temperatur ruft Erkrankungen hervor , es ist erwiesen, daß sich
während gleichbleibender Frostperioden im Winter fast nie¬
mand erkältet . Die Gefahr besteht viel mehr dann , wenn der
Körper erhitzt ist und plötzlicher rascher Abkühlung ausgesetztwird . Das ist durchaus nicht nur der Fall , wenn man etwa in er¬
hitztem Zustande sich plötzlich der Zugluft aussetzt, sondern schon
allein dadurch, daß die Feuchtigkeit, die der Körper , sei es durchArbeit , sei es bei rascher Bewegung , Spiel oder Sport , aus¬
scheidet, sehr schnell an der Luft verdunstet und dadurch diestarke Abkühlung des Körpers hervorruft . Bei Sportlern kann
man immer wieder dis Beobachtung machen, daß sie sich auchan glühenden Sckmmertagen nach sportlichen Wettkämpfen oder
anstrengedem Training sofort einen dicken Pullover anziehen,
der hoch bis zum Kinn schließt. Sie wissen ganz genau , daß
trotz heißen Sonnenscheins bei plötzlicher Ruhestellung sofort dieErkältungsgefahr besteht.

Darum ist es dringend notwendig , daß man gerade an heißen
Sommertagen für Wanderungen , beim Sport oder auch zu an¬
strengender körperlicher Arbeit im Freien eine warme Jacke
mitnimmt , die angezogen wird , sobald der Körper zur Ruhe
kommt. Solange man in Bewegung ist, während der Arbeit,
während der Wanderung oder während des Sports und Spiels
wird sich bestimmt niemand erkälten , danach aber , wenn man,
erhitzt von der Bewegung , plötzlich ruhig sitzt oder irgendwo im
Grase liegt — dann setzt die rasche Abkühlung des Körpers ein,
und wenn nicht zum Ausgleich eine warme Hülle mitgenommen
wird , so ist der Sommerschnupfen oft unvermeidlich.

Empfehlenswert ist es auch, daran zu denken, daß sich im Som¬
mer oft sehr rasch unvorhergesehene Temperaturschwankungen
vollziehen können. Ein Sommergewitter kann nach hohen Tem¬
peraturen einen Temperatursturz von zehn Grad und mehr nach
sich ziehen. Wer in solchen Fällen nicht ebenfalls mir entsprechen¬
der Kleidung vorgesorgt hat und zu leicht angezogen ist, setzt denKörper wiederum einer plötzlichen Abkühlung aus , dis er nicht
widerspruchslos hinnimmt . Es ist im Hochsommer immer besser,'
einmal umsonst eine warme Jacke oder den Mantel mitzu-
nehmen, als daß man sich durch zu große Sorglosigkeit Erkäl¬
tungen zuzieht. Natürlich spielt hierbei auch die Gewöhnung
eine große Rolle . Menschen, die fast ständig im Freien und Tag
für Tag den verschiedensten Temperaturen ausgesetzt sind, sindgegen plötzliche Temperaturschwankungen viel weniger empfind¬
lich als andere , die durch ihre Berufsarbeit den größten Teildes Tages in geschlossenenRäumen zubringen und bei denen
der Körper die Witterungsschwankungen nicht so leicht über¬windet.

Ve<r-chl«-e«es
Wie entstand das Schachspiel?

lieber die Erfindung des Schachspieles gibt es zwei reizende
Fabeln , die in Indien entstanden sind. Die eine besagt, der
Eroßwesir eines persischen Schahs habe das Spiel erdacht, um
seinem' Herrn zu zeigen, daß er trotz seiner persönlichen Wichtig¬keit nichts ohne Truppen und Räte ausrichten könne. Die andere
berichte!, daß ein Inder mit dem Namen Sissa ibn Dahir das
Spiel erfunden und seinem Herrn , dem König Shihram , vor¬geführt habe. Der König war so entzückt, daß er dem Erfinder
di« Erfüllung einer Bitte gewährte , die dieser aussprechen sollte.
Er erbat sich soviel Weizenkörner, wie es ausmachte, wenn man
auf das erste Feld des Schachbrettes ein Korn legte, auf das
zweite zwei,, auf das dritte vier , auf das vierte acht usw. Also
wenn auf jedes folgende doppelt soviel wie auf das vorher¬
gehende gerechnet wurde . Der König gewährte die Bitte ohne
Ueberlegen . Als man aber die Summe der Körner nachrechnete,
stellte sich heraus , daß der Mann längst gestorben wäre , ehe
er auch nur einen Bruchteil der ihm zustehenden Körner nach¬
gezählt hätte , denn : 2 hoch 61 ergibt 18416 666 666 666 666666.

Bismarck» d dir „Drei-
Bismarck pflegte sich gelegentlich darüber zu unterhalte «, daßin seinem Leben die Zahl Drei eine bedeutende Rolle spiele. Sohabe er drei Kaisern seine Dienste geweiht, drei große Krieg»

Hab« er erlebt , in seinem Familienwappen befänden sich drei
Eichenblätter , er habe drei Kinder , ferner verdanke der Drei¬bund seinem Wirken sein Bestehen, und schließlich laute der
Wahlspruch seines Hauses : In trinitate robur!

Als er dies« Tatsachen wieder einmal im Freundeskreise
zählte, setzte seine Frau lächelnd hinzu:

„Eines hast du vergessen, lieber Otto , nämlich die drei Ha« ^
di« du nach den Witzecke« der Zeitungen noch auf de« Kopß»trüast ?"

Seit wann gibt es Hausnummern?
Heute erscheint es uns als eine Selbstverständlichkeit, daß,alle Häuser in unseren Straßen numeriert find. Ohne die Haus¬

nummer in Verbindung mit den Straßennamen wäre in größe¬
ren Städten eine Orientierung kaum möglich. Die Sitte , di«
Häuser zu numerieren , ist aber noch nicht sehr alt . Sie stammtaus der großen französtschen Revolution » und auch damals wäre»
es noch nicht verkehrstechnischeErwägungen , die zu dieser Neue¬
rung führten , sondern die damaligen Befehlshaber fingen an,den Häusern Nummern zu geben, um die Eintreibung derSteuern besser durchführen zu können.

Jede Tätigkeit , die auf einem freiwilligen Opfer beruht,gibt dem Menschen einen höheren Wert . Kettcler.

Mayold undAnl-tblmyzVME - rj,
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Neuregelung auf dem Gebiete der Metallbewirtschastung
Nach der bereits getroffenen Neuregelung auf dem Gebiete

der Eisen- und Stahlbewirtschaftung veröffentlicht nunmehr auch
die Reichsstelle für Metalle im Deutschen Reichsanzeigervom
13. Juli ihre Anordnung I, durch die mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober 1942 die Metallbewirtschaftung neu geordnet und auf der
Grundlage der vollen Ligenverwaltung aller Beteiligten in der
Wirtschaft vereinfacht wird. Durch die weitgehende Ungleichung
an die Bewirtschaftungsgrundsätze und -verfahren im Eisen- und
Stahlgebiet wurde unter Aushebung verschiedener. Sonder¬
regelungen und durch den Fortfall einer großen Zahl von Son¬
derformularen eine erhebliche Vereinfachung erzielt. Der neu
geschaffene Metallschein  ist nicht an den Kontingents--
träger, den Auftrag und die Zeit gebunden. Er löst alle bis¬
herigen Scheine für Bezugs- und Verbrauchsberechtigungen ab.
Jeder Kontingentsträger verfügt durch einen Metallschein über
fein bei der Metallverrechnungsstelle ausgewiesenes Kontingent
mnd jeder Auftragnehmer durch Metallübertragungsscheinüber
sein buchmäßiges Guthaben. Zur Sicherung der Beweglichkeit
endet die Weitergabe dieser Scheine bei den Betrieben der ersten
Verarbeitungsstufe, die durch ein einfaches Verfahren in den
Besitz des benötigten Roh- und Abfallmaterials gelangen. Die
Vereinfachung im gesamten Verfahrensablauf wird möglich
durch die Verpflichtung zur Buchführung über Ein- und Aus¬
gänge an Metallscheinen und Metallübertragungsscheinenund
durch die in die Selbstverantwortung des Betriebsführers ge¬
stellte Pflicht, nur soviel Aufträge anzunehmen, als sein Betrieb
unter vernunftgemäßer Berechnung der Lieferfristen verarbeiten
kann, und nur in dem Umfang und nur zu der Zeit Metalle
anzufordern, als es zur Durchführung dieser Aufträge erforder¬
lich ist. Darüber hinaus besteht für alle Verbraucher von
Metallen die Verpflichtung, ständig die Möglichkeit der Ein¬
sparung oder Umstellung im Metalleinsatz zu prüfen.

Wiedersehen in Feindesland!
Mindersbach. Kleinere Truppeneinheiten liegen in verdien¬

ter Ruhe. Die Kameraden tauschen unter sich die Erlebnisse
der letzten Stunden aus. Da springt auf einmal Fritzle Weiß,
der beliebte „Negus" der Gefolgschaft der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik A.E. Rohrdorf auf, faßt einen, etwas weiter abstehenden
Soldaten scharf ins Auge, geht auf ihn zu und, ihn noch näher
betrachtend, fährt er fort : „Heimatland! Ha, bischt du denn
net d'r Friedrich Saur !"? — „Freilich. Fritzle.der ben i" sagt
andere, der sich hock erfreut zeigt, seinen guten Arbeitskamera¬
den vom „Kammerle" so unverhofft und unerwartet wieder
zu sehen. Die Freude beider mag sich der Leser selbst ausmalen.
Möchte einst die Wiederschensfreude in der Heimat auch so
sein! Aus des Schwarzwaldes Tal und Höh senden wir ihnen
herzliche Grüße ins Feld.

Zwei tapfere Schwaben
Stuttgart . Während der Angriffskämpfe im südlichen Ab¬

schnitt an der Ostfront hatten in diesen Tagen zwei württem-
bergische Richtschützen von Panzerabwehrkanonenbesondere Er¬
folge zu verzeichnen. Der eine schoß von fünf angreisenden bol¬
schewistischen Panzerkampfwagen, trotz heftigen feindlichen
Feuers ruhig und sicher schießend, nacheinander vier Panzer ab,
während der andere Richtschütze bei einem weiteren Gefecht des

Weit ist derWeg ZumD lück
vornan aus den Dengen von Hans Trust
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„.Hast schon recht, Franzerl ', wird sie dann g'sagt haben."
Der Förster sagt es mit spottendem Lachen. „Schieß ihn nur
zamm, den Lumpen."

„Vater, du bist maßlos ungerecht. Da können wir uns
nie verständigen", braust der Junge auf.

„Da kannst recht haben", bestätigt Achleitner. „Ich will
dir was sagen, Bub, du bist ein ganz brauchbarer Jäger ge¬
worden. aber eins fehlt dir noch, und das mußt noch lernen:
nämlich in die Menschen neinschau'n. Das Äußere schaut oft
ganz anständig her, recht gutmütig und solid. Das verdeckt
den schlechten Charakter, der im Innern sitzt. Das Mädl, die
Veronika, oder wie sie heißt, mag ja vielleicht eine Ausnahme
sein. Aber die andern zwei, der Alte wie der Junge . Schau
sie dir doch einmal genau an. Die Verschlagenheit liegt in
ihrem Blick. Das Wilde und Skrupellose liegt gebändigt hin¬
ter ihrem Blick auf der Lauer . Wennst schon mit soviel Spitz¬
buben zu tun g'habt hast wie ich, dann findest das sofort
raus . Den Hochreiter Hab ich g'sehn und kennt."

Franz kann darauf nichts sagen. Es ist nur ein kleiner
Zorn da, weil der Vater ihn mit solchen Worten immer nur
in eine große Unsicherheit und Wirrnis hineintreibt, die erst
wieder von ihm abfallen, wenn er bei Veronika ist und in
ihre Zärtlichkeiten versinkt wie in einen Traum , der ohne
Ende ist.

Der Förster hält aber auch daheim, der Frau gegenüber,
mit seiner Meinung nicht zurück. „Das Mädl wird noch
unjerm Buben sein Unglück", sagt er immer. Bis sich die
Försterin entschließt, sich selber einmal davon zu überzeugen.
Und so verläßt sie eines Mittags das Haus , sperrt alles vor¬
sorglich ab und geht den weiten Weg zur Hochreiteralm.

Es ist ein heißer Tag, die Luft zittert förmlich auf dem
Weg und die Försterin ist herzlich froh, als sie in den Schatten
des Bergwaldes gelangt. Rüstig schreitet sie bergan, derzn

gleichen Tages innerhalb weniger Minuten drei schwere feind¬
liche Panzerkampfwagenvernichtete.

Zwei Hinrichtungen
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 16. Juli 1942 ist der am 8. Januar 1912 in Bad Tann¬

stadt geborene Erwin Kienle  hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Stuttgart als gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher zum Tode verurteilt ,hat. — Kienle, ein oft vorbestraf¬
ter Verbrecher, hat wieder Diele Einbrüche verübt.

Am gleichen Tage ist der' am 20. Oktober 1914 in Belz (Ge¬
neralgouvernement) geborene Janusz Leszczynski  hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Stuttgart zum Tode verur¬
teilt hat. Leszczynski, ein in der Landwirtschaft beschäftigter
Pole, hat unter schweren Beschimpfungen des deutschen Volkes
zu Sabotagehandlungen aufgefordert.

Tübingen. (Studenten im Kriegseinsatz .) Wie im
letzten Sommer werden auch dieses Jahr Anfang August wäh¬
rend der vorlesungsfreien Zeit über 600 Studenten und haupt¬
sächlich Studentinnen, nachdem sie vom Arbeitsamt dienstver¬
pflichtet worden sind, für acht Wochen in die Rüstungsbetriebe
ziehen. Ferner werden sie in Krankenhäusern und Lazaretten
oder im Einsatz im Osten und Westen sowie bei der Einbringung
der Ernte Lücken ausfüllen und tatkräftig mit Hand anleaen.

Pfullingen, Kr. Reutlingen. (Hohes Alter .) Frau Karo-
line Schwarz, geb. Hönes, die älteste Einwohnerin der Stadt,
konnte am 16. Juli ihr 94. Lebensjahr vollenden. Die Jubilarin
erfreut sich noch guter Gesundheit.

Pforzheim. (Kinder an Fahrzeugen .) Das Anhängen
von Kindern an Fahrzeuge führte zu einem tödlichen Verkehrs-
unsall. Als ein Karussellbesitzermit einer Zugmaschine und drei
Anhängern die Lindenstraße aufwärts fuhr, hängten sich drei
Kinder an eine Kette der Anhängewagen. Dabei kam das drei¬
jährige Bübchen Kurt Keller zu Fall und unter den zweiten
Anhängewagen. Es erlitt schwere Verletzungen am Kopf, denen
es auf dem Transport nach dem Krankenhause erlag. Den Kraft¬
fahrzeugführer trifft an dem Unfall keine Schuld.

Heidelberg. (Beim Spiel verunglückt .) Beim Spiel
im elterliche» Hof in Birkenau kam ein Holzstoß ins Rutschen
und traf den vierjährigen Sohn des Hauses, der mit schweren
Verletzungen an den Beinen ins Heidelberger Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Schwetzingen. (L ei chen I ä nd u n g.) Bei Altlußheim wurde
die Leiche eines nur mit Badehose bekleideten jungen Mannes
aus dem Rheine geländet.

Hugsweier bei Lahr. (In der Schütter ertrunken .)
Der in den dreißiger Jahren stehende Wilhelm Kopf stürzte in¬
folge eines Anfalls in die Schütter unke"ertrank.

Villingen. (70 Jahre  alt .) Der SchwarzwaldmalerHans
Schroedter  aus Hausen vor Wald aus der Vaar im Schwarz¬
wald kann auf ein 70jühriges arbeitsreiches Leben zurückblicken.
Er ist ein Schüler Hans Thomas, und seine Verwandtschaft zu
ihm und anderen deutschen Meistern wie Voecklin, Richter und
Schwind dringt bei aller Eigenwilligkeit immer wieder durch.
Er hat viele Sagen-, Märchen- und Jugendbücher illustriert.

Waldshut. (Mit dem Fahrrad verunglückt .) Auf der
Straße Eurtweil—Waldshut wurde der Lademeistera. D. Fri¬
dolin Schäuble in einer Kurve mit seinem Fahrrad auf die

He muß am selben Nachmittag wieder zurück, um daheim zu
sein, wenn am Abend der Mann kommt.

Hinter der Almhütte ist der Wastl beschäftigt mit Holz¬
hacken. Den fragt die Försterin , ob die Veronika daheim sei.

„Wohl", sagt der Wastl. „Die ist in per Hütte und richtet
grad die Brotzeit her."

Als die Försterin um die Ecke biegt, tritt das Mädel aus
der Türe . Betroffen bleibt sie auf der Schwelle stehen. Die
Försterin mustert das Mädchen schweigend, sie prüft und
scheint nicht aufhören zu wollen mit Prüfen . Aber die Augen
der Jungen halten stand. Nur die Unterlippe schiebt sie ein
bißchen vor, dadurch verstärken sich die Grübchen in ihren
Wangen. Jung und blühend steht sie da, mit dem trotzig
unsicheren Lächeln, bis die Försterin freundlich sagt:

„Willst mich hier Heraußen stehn lassen in der Hitz?"
Sie streckt dem Mädchen die Hand hin. „Kennst mich doch?
Ich wollt mir gern die einmal anschaun, die meinem Buben
das Herz verdreht."

„Hoho!" lacht Veronika klingend. „Umkehrt ist auch
gefahren."

Und nun muß die Försterin auch lachen. Sie folgt dem
Mädchen in die Hütte, schaut sich neugierig überall um und
nickt anerkennend.

„Wirklich sauber hast alles beisammen. Respekt, Mädl!
Nein, mach dir nur keine Umstände, Kaffee Hab ich daheim
auch immer. Eine frische Milch, wenn ich haben könnt, ja."

Sie sitzen nun zusammen und unterhalten sich. Meist
redet ja nur die Försterin . Und aus allem, was sie spricht,
klingt die große, törichte, mütterliche Liebe zu ihrem Sohn,
klingt die zitternde Hoffnung um sein Glück, das von diesen
schlanken, jungen Händen, die so still vor ihr liegen, kommen
soll. Und als sie heimgeht, ist die Frau so erfüllt von dem
Glauben an dieses Glück, als sei sie selber noch ein junges
Mädchen, das sich heute endgültig das Jawort geholt hat.

Sie nimmt sich vor, dem Förster nichts von diesem Be¬
such zu sagen. Als er aber dann am späten Abend heim¬
kommt. grantig und verdrossen, weil er im Revier irgendeine
Unregelmäßigkeit entdeckt hat, und dieses nun auf die Nach-

. läjsigkeit des Buben schiebt, der in seiner Verliebtheit schon

Seite gedrückt. Der Mann fuhr gegen einen Baum und erlitt
tödliche Verletzungen. ^

Konstanz. (Geographie  schwach !) Ein junger Mann
aus St . Gallen mietete im Strandbad Ermatingen ein Boot
und fuhr auf die Insel Reichenau. Beim Betreten der Jnsslf
wurde er sofort festgenommen. Bei seiner Vernehmung gab der
Schweizer an, er habe nicht gewußt, daß die Reichenau zu
Deutschland gehört! ^

Aus dem GierichtssaalP
Spinnstoffabgabe ohne Punkte

Stuttgart. In einem Heilbronner Modenhaps  ver¬
gingen sich einige Verkäuferinnen, um den.Umsatz zu steigern,
an , dem sie prozentual beteiligt waren, fortgesetzt, gegen die
kriegswirtschaftlichen Verordnungen zur Durchführungeiner ge¬
rechten Verteilung .der Mangelwaren auf.die Bevölkerung. Sie
verkauften in derzeit von Anfang September 1939 bis Mitte
Februar 1941Tn großem Umfangs-Kleider und Kleiderstoffe an¬
fänglich ohne Bezugscheine-und sodann ohne Entgegennahme der
vorgeschriebensn Punktezahl-der Reichskleiderkarte-an Kunden.
jtẑDas -Sondergericht verurteilte wegen dieses böswilligen Ver¬
haltens Inder Kriegszeit drei der.Angeklagtenzu-Gefängnis-
Krcksen, und zwar Lisbeth E. und Irmgard D. zu je sechs und
Martha ,V. zu drei,,Monaten. Das Verfahren gegen die vierte
Angeklagte, FranKÄa U. wurde zwecks späterer Verhandlung
abgetreppt.

Zuchthausstrafefür unberechtigten Lederbezug und
Tauschhandel

-DRV Berlin, 16.' Juli . Der Vertreter einer Lederfabrik, Anton
^Seifert aus Bamberg, hatte neben seiner Dertretertätigkeit
«ohne Kontingentberechtigung-Leder bezogen und ließ sich damit
!Schuhe anfeptigen. Diese verwendete er .wieder dazu, sie bei
iLandwirten gegen Lebensmittel einzutauschen und zu Ueber-
hreisen an Bekannte zu verkaufen. Das Sondergericht in Vam-
!berg verurteilte den Kriegsverbrecherzu einer Zuchthausstrafe
ivon zwei Jahren und sechs Monaten. -
Schwere Strafen für Schwarzschlöchter und Schleichhändler
^Berlin , 16. Juli . Der Metzgermeister Bruno Jacoby aus
Wergkamen hatte elf Schweine schwarzg'eschlachtet und einen
Teil des .Fleisches durch Vermittlung des Kraftfahrers Albert
jSenne. aus fWerne an den Gastwirt Josef Breller aus Lünen
zu Ueberpreisen verkauft. Dieser gab wieder einen Teil des
Fleisches an die Ehefrau Klara Ostermann aus Lünen ab.
Sämtliche Beteiligten hatten sich vor dem Sondergericht in
Dortmund wegen Kriegswirtschaftsverbrechen und'Preistreiberei
zu verantworten. Datz Urteil lautete gegen Jacoby auf acht
Jahre , gegen Senne auf vier Jahre , gegen Bresser auf- zwei
Jahre Zuchthaus, gegen die Angeklagte Ostermann auf acht
Monate Gefängnis.

Gestorbene: Georg Schönhardt. 22 Jahre . Llltzenhardt: Jakob
Rentschler, 20̂ Jahre , Sommenhardt: Ehr. Katz, 20 Jahre,
Göttelfingen (Horb) : Karl Weit. 17)4 Jahre , Renfrizhausen:
Joh . Müller. 77 Jahre , Kälberbronn.
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auf die kleinsten Dinge vergessen, da rutscht es ihr heraus.
„Immer hackst auf dem Buben rum. Daß du selber auch

einmal so warst, das weißt nimmer. Du hast ja sogar einmal
dein Gewehr liegen lassen bei mir ."

„Das Hab ich absichtlich liegen lassen, daß ich einen
Grund zum Wiederkommen g'habt Hab", will er sich 'raus¬
putzen. Aber die Frau weiß das noch besser.

„Das kannst heut leicht sagen, weil es schon so lang her
ist. Ich könnt dir schon noch mehr sagen, was du alles ge¬
macht hast in deiner Verliebtheit."

„Jo ja", gibt er klein bei. „Schau, das warst ja auch
du. Dös is doch gar kein Vergleich mit dera vom Hochreiter."

„No — ich Hab den Unterschied gar net so groß ge¬
funden. Ich Hab mich gut unterhalten mit dem Madl . . ."

„So ? Wann denn?"
„Heut nachmittag, jawohl! Ich war droben bei ihr, weil

ich mir das Mädl einmal genau anschaun wollt. Es geht ja
schließlich um das Glück von unserm Buben. Und ich muß
schon sagen, da hast wieder einmal net recht gehabt. Das
Mädl ist freundlich und sauber, hat ihr Hauswesen stramm
beisammen und ist auch sonst net unrecht."

Der Förster hat Messer und Gabel weggelegt, ist so ver¬
blüfft, daß er . zunächst gar kein Wort findet. Erst als die
Frau schwelgt" und sich am Herd hinten zu schaffen macht,
platzt er los:

„So , dös is ja recht schön, daß du hinter meinem Rücken
zu dem Madl, naufgehst. Da sieht man's wieder. Ja , ja, da
werd jetzt zammg'sponnen mit dem Buben und ich bin der
Depp."

„Da werd gar nix zammg'sponnen."
„Raa , sag ich. Wenn ich dich net kennen tat . Aber dös

sag ich dir", er klopft nachdrücklich mit den Knöcheln auf den
Tisch, „im Dienst, wenn er mir eine Dummheit macht, hat er
nix zu lachen". Er steht auf, stülpt den Hut auf und geht
zum Wirt , auf dem ganzen Weg vor sich hinbrummend, wie
allein er sei, daß niemand zu ihm helfe und daß sie alle blind
und dumm wären , die den Hochreiter für einen ehrenhaften
Menschen halten. '

lKortsetzuna iolat.1

WW ? « W MM»
Scböndroon, 15. 7. 42

Kart und sckver trat uns ckle
traurige liackrickt, dak unser lie¬
ber, kerrenszuter kruder, Sckva-
gsr uvci Onkel, mein lieber, guter

kräutlxam

M?. «Iskod LeuÜer
im dlübenden^lter von 24dabren am 16.5.42
bei cleri sctnversn Kämpfen um Lbarkovv cken
liölckenlock ianä. ^ucb er gab vis sein kruder
stöbert sein bokknungsvollesbeden kürDeutsck-
Isruls Zukunft und kür seine geliebte keimst.

In bitterem beid
dis 6escbvist ?r keytler mit äygedörizen
die kraut Hilde Kugel.

Trauergottesdienst Sonntag 19. 7. 42, 2 Ubr.

Abgabe von
Spaltklötzen
Am Samstag , 18. Juli

1942, vormitt. von 7—9 Uhr
werden bei der Stadtpfkege
Spaltklötze gegen sofortige Be¬
zahlung abgegeben. Auch die
bestellten Spaltklötze müssen
zu diesem Zeitpunkt abgeholt
werden.

Der Bürgermeister
I . A. Stadt.Forstamt.

KMM KW8.XWm

fl 'emkilW-l 'kyalvr ^ ugolll
kreitag 7.30

Samst. 7.30, Sonnt. 1.30,4 .30,7 .30

llWÜMelMmsksiiS
Drei .Vlenscken sieben im Kampf
ibresSchicksals und um ikre Diebe

kin kiim mit krigltte ttornez-
äosckim Oottsckalku.viel. anderen

kür äugendlicks verböten
Wocdeoscbsu Kulturfilm

3/4  luter , kau kl
Jod . Nenne , ^Veinkancklung
kernruk 430-

Morgen Samstag, 6.30-9 Uhr
wird
Salat, Spinat,
KohlrWeu.Rettiche
abgegeben

CH. Geigle, Calwerstr.

Wildberg
Verkaufe morgen Samstag

um 17 Uhr einen Wurf gut an¬
gefütterte

Mchschweine.
Wilh. Braun, Mittekmühle.

Anzeige»hstzen Erfolg!

Viehverkaus
Ab morgen Samstag steht

ein frischer Transport tragender
Xalbinnen, Rühe
unä Kälberkühe

in unseren Stallungen, wozu
wir Kauf- u. Tauschliebhaber
einladen.

wich. unä Emil Schill
Neubulach. Tel. 241u. 228.

Bitte schreibe« Sie
Ähre Anzeige de«tli<d!
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